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¥ Lauenförde. „Von allen Ein-
richtungsgegenständen kann
der Stuhl, wie ein tragbarer
Schrein, am besten das Wesent-
liche über den Stil seiner Peri-
ode ausdrücken“, meinte der
britische Architekt Peter
Smithson. Wie sich der Geist
der Moderne auf die Entwick-
lung des Sitzens auswirkte, do-
kumentieren die Sammlungen
des Unternehmens Tecta. Sie
verdanken Smithson eine
„Hülle“, die zu den bedeuten-
den Architekturmanifestatio-
nen der Nachkriegsmoderne in
Europa zählt. Gekrönt wird der
aus Glas und Stahl konstru-
ierte Museumsbau von filigra-
nen Stuhlskulpturen: den „Ten
chairs of Lauenförde“, die Mei-
lensteine der Designgeschichte
markieren.

Staunend steht ein Besucher-
paar aus Spanien vor dem Gas-
rohrstuhl, den der niederländi-
sche Designer Mart Stam 1926
für seine Frau baute und der als
Vorläufer der Freischwinger aus
gebogenem Stahlrohr gilt. Der
Ruf des Kragstuhlmuseums im
Weserbergland reicht bis nach
Japan und Neuseeland. Studen-
ten und Professoren aus aller
Welt finden in den außen rot
und innen weiß lackierten Aus-
stellunghallen, die ein diagonal
angelegter Schienenstrang als
Hinweis auf den industriellen
Hintergrund der Exponate ver-
bindet, eine Fülle von Anschau-
ungsmaterial.

Das Gitterwerk der Fassaden
giltnach dem Wunsch des Archi-
tekten „als Auswahlinstrument
für das,was drinnen vonderUm-
gebung gesehen werden soll“.
Wer nach draußen blickt, sieht
eine Landschaft mit Fachwerk
und Pferdeweiden. Im Innern
verteilen sich inhaltlich zusam-
menhängendeGruppen von Ori-
ginal-Modellen, Entwürfen und
Prototypen auf ausgedehnte,
lichtdurchflutete Räume.

Firmenchef Axel Bruchhäu-
ser nutzt gerne die Gelegenheit,
um über Begegnungen mit be-
rühmten Künstlern und Entwer-
fern zu berichten. Zu ihnen ge-
hört Mart Stam. Im persönli-
chen Gespräch wurden Ausse-
hen und Entstehung des für die
moderne Möbelgeschichte be-
deutungsvollen Sitzgestelles aus
Gasrohren und Fittings rekon-
struiert.

Ein weiterer Entwicklungs-
schritt auf dem Weg vom star-
ren Stuhl zum schwingenden, fe-
dernden Sitzmöbel waren die
Stahlrohrgestelle des Bauhaus-
Lehrers Marcel Breuer. Seinem
Schaffengalt eine Sonderausstel-
lung, nachdem der erste Bauab-
schnitt des Kragstuhlmuseums
fertiggestellt war. Zur Eröffnung
imSeptember 2003 kamAti Gro-
pius-Johansen, die Tochter des
Bauhaus-Gründers Walter Gro-
pius.

Den Anstoß zu dem, was in
dem ländlichen Ort an der We-
ser entstand, gab die Bauhaus-
Wiege. Axel Bruchhäuser, 1943
in Güstrow geboren, entdeckte
sie vor vielen Jahren in einem
Buch über das Bauhaus, das ihm
seine Schwester schenkte. Von
diesem Augenblick an stand für
den jungen Ingenieur fest: Er
wollte Möbel produzieren wie
dieses Meisterstück Peter Kelers,
das beispielhaft steht für die Ver-
bindung von handwerklicher
Konstruktion und künstleri-

schem Konstruktivismus. In
Lauenförde bei Beverungen ge-
lang ihm die Realisierung dieser
Vision.

Zunächst standen die Chan-
cen für die Verwirklichung sei-
ner Vorstellungen alles andere
als gut. Nachträglich wertet es
Bruchhäuser als „glückliche Um-
stände“, was ihm in seiner Hei-
matstadt Güstrow widerfuhr,
führte doch die Enteignung
durch die Machthaber in der da-
maligen DDR dazu, dass er 1972
mit seinem Vater Werner in die
Bundesrepublik übersiedelte
und die Möbelmanufaktur
Tecta in Lauenförde übernahm.
Innerhalb eines Jahrzehnts er-
warb das Unternehmen den Ruf
einer „aufgeklärten Hersteller-
firma“.

In dem 1983 erschienenen
„Bericht einer deutschen Unter-
nehmung“, zusammengestellt
von dem Künstler und Designer
Stefan Wewerka, lobt Heinrich
Klotz, Gründer des Deutschen
Architekturmuseums in Frank-
furt am Main und der Hoch-
schule für Gestaltung in Karls-
ruhe, den Wagemut, mit dem
Tecta wegweisende Entwürfe
realisiere und dadurch in gewis-
ser Weise nachhole, „worauf die
Bauhausmeister vergeblich ge-

wartet hatten“: „Viele derMöbel-
entwürfe, die von der internatio-
nalen Avantgarde der zwanziger
Jahre entworfen wurden, wie
etwa Breuers Glasvitrine und
Gropius‘ Fagus-Werk-Sessel,
sind zum ersten Mal von Tecta
in die maschinelle Produktion
gegeben und zu erschwinglichen
Gebrauchsgegenständen unse-
rer Wohnumwelt gemacht wor-
den.“

Auf Anregung von Wewerka
gewann Tecta das Architekten-

paar Alison und Peter Smithson
für eine folgenreiche Zusam-
menarbeit. „Die moderne Bewe-
gung“, merkt Smithson zu ei-
nem Treffen bei Tecta 1985 an,
„ist kein Vermächtnis wie etwa
eineGeldsumme, die man ausge-
ben oder mit der man spekulie-
ren kann. Sie ist eine genetische
Prägung, eine Verantwortung.
Etwas, das man leben muss.“

Das Selbstverständnis eines
Unternehmens, das sich dem
Geist und dem Erbe der Mo-
derne verpflichtet fühlt, kenn-
zeichnet die von Alison und Pe-

ter Smithson im Verlauf von
zwei Jahrzehnten behutsam ge-
staltete „Tecta-Landschaft“ mit
dendrei Pavillons des Kragstuhl-
museums, deren rotes Gitter-
werk eine spannungsvolle Ver-
bindung eingeht mit dem Grün
der ländlichen Umgebung.
Nach dem Verständnis Bruch-
häusers bilden Museum, Land-
schaftspark und Produktionsge-
bäude ein Gesamtkunstwerk,
das den Bauhaus-Gedanken des
Einklangs von Kunst, Industrie

und Natur mit Leben erfüllt.
Ergebnisse der jahrzehntelan-

gen Zusammenarbeit Tectas mit
namhaften Künstlern und Kon-
strukteuren sind Ausstellungen
und Bauten, Publikationen und
Entwürfe. Der Grafikdesigner
und Fotograf Gunter Rambow,
der wie Bruchhäuser aus Gü-
strowkommt, widmete der „Mo-
derne by Tecta“ einen in der Edi-
tion Galerie Rambow erschiene-
nen Band mit zwölf Bild- und
zwölf Textplakaten. Darin wird
beschrieben, was Bruchhäuser
und Rambow verbindet:

„Beider Arbeit ist weltweit
anerkannt, ihre zwei- und dreidi-
mensionalen Produkte werden
inAusstellungen und Museen ge-
zeigt.“

Exponate aus den Tecta-
Sammlungen sind als Leihgaben
gefragt und reisen um die Welt.
Das Museum of Modern Art in
New York nutzte den reichen
Fundus der Firma in Lauen-
förde für die Ergänzung einer
dem Werk des Konstrukteurs
Jean Prouvé gewidmeten Schau.
„90 Jahre Bauhaus“ nimmt das
Fagus-Werk in Alfeld an der
Leine, ein nach den Plänen von
Walter Gropius zwischen 1913
und 1925 entstandener Indus-
triebau, zum Anlass für eine Son-
derausstellung. Gezeigt werden
beiTecta entstandene Re-Editio-
nen von Bauhaus-Möbeln.

Zwischen dem flachen Pro-
duktionsgebäude und dem im
Stil des Brutalismus errichteten
Museum, dessen rote Träger in
denHimmel ragen, stehtder „Pa-
villon für Tecta“, der auf der do-
cumenta 8 in Kassel zu sehen
war. Stefan Wewerka, der ihn
schuf, sieht in Lauenförde den
„eigentlichen Sieg der Bauhaus-
vision“ verwirklicht: „Die Kul-
turbauen statt Kultur zu vernich-
ten.“

¥ Architekt Peter Smithson er-
lebte die Fertigstellung seines
letzten Werkes nicht mehr, er
starb im März 2003 im Alter
von 79 Jahren. Ein halbes Jahr
später wurde die erste der drei
Ausstellungshallen des Krag-
stuhlmuseums eröffnet. Seit
August 2007 ist auch der dritte
und letzte Bauabschnitt fertig-
gestellt. Außer der Kragstuhl-
sammlung beherbergt das Mu-
seum ein Jean Prouvé-Archiv,
das Konstruktionsprinzipien
des französischen Ingenieurs
und Architekten verdeutlicht,
sowie die „Urmodelle der Mo-

derne“. Den Entwürfen nam-
hafter Gestalter, von Karl Fried-
rich Schinkel bis Stefan We-
werka, sind die „Anonymen
Aristokraten“ gegenüberge-
stellt, deren Schöpfer unbe-
kannt blieben. Sie geben einen
Überblick über die Vielfalt der
Sitzgelegenheiten, vom Schleu-
dersitz bis zum Gefängnis-
stuhl.

Das Kragstuhlmuseum/
Tecta-ArchivLauenförde ist ge-
öffnet Mi., Do. u. Fr. 15-17
Uhr, Sa. 10-12 Uhr sowie auf
Anfrage unter Tel. (0 52 73) 3
78 90.

¥ „Es geht mit jedem Jahr bes-
ser und besser. Am Ende sitzt
man auf einer elastischen Luft-
säule.“ Diese Bauhaus-Vision
vom schwerelosen Sitzen
rückte mit der Entwicklung
des freitragenden, „hinterbein-
losen“ Stuhls in den 1920er Jah-
ren ihrer Verwirklichung nä-
her. Bauhaus-Gründer Walter
Gropius sagte von den Bau-
meistern jener Zeit, sie streb-
ten „nach immer kühneren Ge-
staltungsmitteln,um die Erden-
trägheit in Wirkung und Er-
scheinung schwebend zu über-
winden“. Und der große Vor-
denker und Konstruktivist El
Lissitzky proklamierte die

Überwindung der statischen
Architektur: „Unsere Architek-
tur rollt, schwimmt, fliegt. Es
kommt das Schweben, Schwin-
gen.“ Die Kragstuhlsammlung
im Museum in Lauenförde
zeigt Stationen eines Prozesses
auf, der von der starren Krag-
konstruktion zum federnden
Freischwinger führte.

Die Liste der ausstellenden
Künstler enthält klangvolle Na-
men von Walter Gropius, El
Lissitzky, Mart Stam, Marcel
Breuer, Alvar Aalto und Gerrit
Rietveld über Ludwig Mies van
der Rohe bis zu Alison und Pe-
ter Smithson und Stefan We-
werka.

DieVielfaltderSitzgelegenheiten

DerTraum vom Schweben DasErbederModerne
90 Jahre Bauhaus: Kragstuhlmuseum und Tecta-Archiv dokumentieren Designgeschichte

»Eine Verantwortung.
Etwas, das man leben muss«

WieaufeinerLuftsäule: Die Stahlrohrgestelle der Entwerfer des 20.
Jahrhunderts erwecken den Eindruck der Schwerelosigkeit.

GeometrieundFarbenfreude: Bollerwagen des niederländischen Ar-
chitekten und Designers Gerrit Rietveld.

StrengederForm: In den 1920er Jahren entwarf Bauhaus-Lehrer
Marcel Breuer den mit Stoff bespannten Lattenstuhl.

HerrderStühle: Das Museum verdankt seine Entstehung der Sammel-
leidenschaft Axel Bruchhäusers.

UrmodellederModerne: Plakate von Gunter Rambow ergänzen die Ausstellung der Möbelmodelle.

Gesamtkunstwerk: Das Stuhlobjekt von Stefan Wewerka vor den Ausstellungshallen (im Hintergrund) fügt sichharmonisch in den Landschafts-
park des Tecta-Geländes in Lauenförde ein. FOTOS: CHRISTINE LONGÈRE
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